
Ein Beitrag von SolidarnOst 

Jugoslawien – für viele ein Begriff,
mit dem sie die Kriege der 1990er as-
soziieren. Für manche Linke (vor al-
lem die etwas Älteren) ein Land, das
es fast geschafft hatte. Der jugoslawi-
sche Arbeiterselbstverwaltungssozia-
lismus schien für viele in der bundes-
republikanischen Linken der 1960er
und 1970er einer gerechte(re)n Ge-
sellschaft womöglich näher gekom-
men zu sein, als sonst ein Modell. Es
kam aber anders. Die sozialistische ju-
goslawische Gesellschaft samt ihrer
selbstverwalteten Betriebe1, wie sie
vor Ort genannt wurden – erfuhr im
Laufe der 1980er Jahre eine wirtschaft-
liche und politische Krise, von der sie
sich nie erholte und die letztlich zum
Zusammenbruch Jugoslawiens führte.
Die ideologische sowie von persönli-
chen Machtinteressen geleitete Aus-
einandersetzung innerhalb der politi-
schen Eliten in den einzelnen der
sechs jugoslawischen Teilrepubliken
um die Frage, ob Jugoslawien »mehr
oder weniger Staat« bräuchte, ging an
den (sozialen) Problemen der Men-
schen gänzlich vorbei und führte zu
einer fast vollständigen Handlungsun-
fähigkeit des Bundes der Kommuni-
sten als führender politischer Kraft.
Doch während sich die Politik als un-
fähig erwies, die wirtschaftlichen und
sozialen Probleme in den Griff zu be-
kommen, war der Versuch einzelner
politischer Kreise, von diesen Proble-
men abzulenken, mehr als erfolgreich:
Die Ära des Nationalismus begann.

Zunächst in Serbien2, später in allen
anderen Teilen Jugoslawiens, nahmen
nationalistische Parolen zu, Publikatio-
nen nationalistischen und revisionis-
tischen Inhalts wurden veröffentlicht
und große Teile der von der Partei
kontrollierten Presse griffen die neu-
en nationalistischen Deutungen auf.
Doch um aus einer nicht nationalisti-
schen Mehrheit der Menschen in Ju-
goslawien NationalistInnen zu ma-
chen, reichte das nicht ganz aus. Ein
viel größeres Ausmaß an Gewalt war
nötig. Die Kriege, die den Zerfall des
jugoslawischen Staates besiegelten3 ,
erreichten indes zwei wesentliche
Ziele: Erstens ermöglichten sie eine
schnelle Umverteilung der Ressourcen
zugunsten der politischen und wirt-
schaftlichen Eliten und zu Lasten der
Bevölkerung. Zweitens lösten die
Kriege einen Ausnahmezustand aus,
der die jeweilige »ethnische Gruppe«
(zumindest vorläufig und scheinbar)
homogenisierte. Zu den Folgen (und
eben nicht den Ursachen!) der Kriege
gehören somit, neben hunderttausen-
den Ermordeten und Flüchtlingen, ei-
ner dramatischen Zerstörung aller Be-
reiche der Gesellschaft, auch der Na-
tionalismus sowie eine grundlegende
Repatriarchalisierung und Retraditio-
nalisierung der Gesellschaft. Der Na-
tionalismus als Massenphänomen
wurde dabei genauso wie die neue
wirtschaftliche Ordnung – die »freie
Marktwirtschaft« – normalisiert und
im Laufe der letzten zwanzig Jahre
von wenigen in Frage gestellt. Um
eben diese Wenigen geht es uns.     

Was ist SolidarnOST? 
SolidarnOST ist die gemeinsame Kam-
pagne einer kleinen Gruppe von Lin-
ken, die entweder bereits in der Ver-
gangenheit Kontakt zu verschiedenen
postjugoslawischen Aktivist_innen
hatten, selbst aus der Region stammen
oder aber auch nur an politischen Fra-
gen im ehemaligen Jugoslawien inter-
essiert sind. Auch im Hinblick auf po-
litische Ausrichtung und Interessen
der einzelnen Mitglieder ist SolidarnOST
recht vielfältig und reicht von Antifa-
schismus, LGBTIQ-Politik, antirassisti-
sche Fußballfanszene, Häuserkampf,
Umwelt- und Alternativbewegung
über kritische Wissenschaft und darü-
ber hinaus. Während sich die verschie-
denen Schwerpunkte in der Auswahl
der Veranstaltungsthemen (Geschichts-
revisionismus, queer-feministische
Kämpfe, Nationalismus, Zusammen-
bruch Jugoslawiens, kapitalistische
Umgestaltung Jugoslawiens, Anti-
faschismus, Fußball und Nationalis-
mus, ...) niederschlagen, bildet die
gemeinsame Vorstellung von einer kri-
tischen, undogmatischen, emanzipa-
torischen Bewegungslinken die politi-
sche Grundlage der Gruppenarbeit.   

Wie sieht unsere Unterstützung aus?
Die grundlegende Idee der Solida-
ritätsarbeit von SolidarnOST bewegt
sich auf drei Ebenen: 1.) Die direkte
Unterstützung von Aktivist_innen,
Gruppen und Projekten aus Ex-Jugos-
lawien, 2.) die Information über die
politische Situation im ehemaligen
Jugoslawien in der bundesrepublika-
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1| Vor Ort »Basisorgani-
sationen assoziierter
Arbeit« genannt.
2| Im Rahmen des Bun-
des der Kommunisten
Serbiens.
3| Slowenien 1991;
Kroatien 1991–1995;
Bosnien-Herzegowina
1992–1995; Kosovo
1998–1999.

Das ungekürzte 
Interview findet ihr auf
www.antifainfoblatt.de 
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nischen Linken und 3.) das Voneinan-
derlernen, wechselseitiger Austausch
und direkte Vernetzung der Aktivis-
t_innen. Dabei sollen die Ebenen nicht
getrennt voneinander stehen, sondern
ineinander greifen und sich gegensei-
tig bedingen.

Die direkte Unterstützung soll Grup-
pen des ehemaligen Jugoslawiens in
ihrer politischen Arbeit und Projekten
zur Seite stehen. Dies beinhaltet fi-
nanzielle und strukturelle Unterstüt-
zung. Dazu wurden 2011 und 2012
verschiedene Infoveranstaltungen in
Zusammenarbeit mit lokalen Struktu-
ren organisiert sowie anschließende
Solidaritäts-Parties durchgeführt. Das
so gesammelte Geld wurde beispiels-
weise einem Projekt übermittelt über
welches 3000 CDs mit antifaschistischer
Musik und Inhalt verteilt werden. 

Daneben versucht SolidarnOST mit
verschiedenen Veranstaltungen wie
z.B. Podiumsdiskussionen mit Akti-
vist_innen aus der Region über die
einzelnen Probleme oder die allge-
meine politische Situation in den Nach-
folgestaaten Jugoslawiens zu informie-
ren. So fand beispielsweise eine Ver-
anstaltung mit Aktivisten aus Zagreb
und eine Veranstaltung mit Roma-Ak-
tivist_innen aus Belgrad statt. Die
verschiedenen Info-Veranstaltungen
und Podiumsdiskussionen zielen auf die
Vermittlung der Situation von vor Ort
an eine bundesrepublikanische Linke.

Daneben muss auch der Aspekt des
direkten Austausches zwischen Akti-
vist_innen aus Ex-Jugoslawien und
der BRD gesehen werden. Dabei wird
Austausch als eine gemeinsame Dis-
kussion und Prozess verstanden, der
auf Verstehen und Lernen von politi-
schen Ansätzen, Erfahrungen und
Praxen abzielt. SolidarnOST ist im
Rahmen dessen auch ansprechbar für
Kontakte zu Leuten, die über ver-
schiedene Themen berichten können
sowie für direkten Kontakt zu Akti-
vist_innen aus der Region.

Ferner sucht die Initiative – etwa
mit eigenen Protestaktionen – auf Pro-

bleme und Aktionen aufmerksam zu
machen, die zwar vordergründig in
der Region eine wichtige Rolle spie-
len, gleichzeitig aber als Teil univer-
sell verstandener linker Überzeugun-
gen (Antifaschismus, Antisexismus,
Antirassismus etc.) auch in der Bun-
desrepublik von Belang sind. So wur-
den beispielsweise im Mai 2012 ge-
meinsame Kundgebungen in Belgrad
(vor dem Obersten Gerichtshof) und in
Berlin (vor der Botschaft der Republik
Serbien) veranstaltet, die sich gegen
die Rehabilitierung des Cetnik-Anfüh-
rers Draza Mihailovic richteten. Dieser
wurde wegen Kollaboration mit der
deutschen NS-Besatzungsmacht im
Zweiten Weltkrieg nach dem Krieg in
Jugoslawien verurteilt und liquidiert.
Damit wurden in enger Zusammenar-
beit mit den Genoss_innen in Belgrad
die nationalen Grenzen überwunden
und so der Fall internationalisiert.

Ein Blick in die Zukunft
An die vergangene erfolgreiche Arbeit
anknüpfend soll diese in Zukunft ver-
tieft werden. Dazu soll die Internet-
seite beständiger als bisher aktuali-
siert werden. Zudem soll SolidarnOST
auch in der Region Ex-Jugoslawien
bekannter werden.

Weitere Veranstaltungen im Rahmen
von SolidarnOST sind bereits geplant

und werden mit zusätzlichen Informa-
tionen auf unserer Seite im Internet
angekündigt. Zudem stehen wir natür-
lich gerne für Info-Veranstaltungen
über die Region zur Verfügung.

Auch wenn Solidarität grundsätz-
lich eine der Voraussetzungen linker
Praxis ist, will SolidarnOST über eine
allgemeine Zustimmung hinausgehen
und insbesondere den Aktivist_innen
im ehemaligen Jugoslawien angesichts
der prekären Bedingungen, unter de-
nen sie leben und kämpfen müssen,
unter die Arme greifen. Um ihnen mit
Rat, Tat und »Vorrat« helfen zu kön-
nen,  werden wir uns weiterhin einset-
zen und freuen uns dabei über jede
Form von Unterstützung. Wer  mitma-
chen möchte, ist daher herzlich ein-
geladen, sich mit uns in Verbindung
zu setzen.   !
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Kontakt:
solidarnost@gmx.de

Weitere Infos unter:
http://solidarnost.tk 


